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295 —
©iejem Uebelftanb bjlft baä Sunbeägefefc oon

1881 nidjt ab.

Sita einen grofjen Uebelftanb betradjten roir eä,

bafj bie ^Rannfdjaft fojufagen fdjon aüeä oergeffen
fjat, roenn fie in bie Sanbroebr übertritt.

'SRadj bem ©efefc über bie 3Rtlitärorganifation,
Slrtifel 82, roetben bie oiet legten So-b^gänge beä

Sluäjugeä ju ben SBieberbolungefurfen nidjt mebr
einberufen. Sier Saij". in roeldjen ber SBebr»

mann feine anbere militärifdje Uebung mitmadjt, alä

bafj er iätjrlidj an einem Sag eine Slnjaljt Sdjüffe
abgibt, fmb eine lange 3eit. Sludj nad) bem

Uebertritt in bie Sanbroebr fönnen unter Umftän«
ben nodj brei Sabje oergeljen, big ber Wann in
ben ©ienft berufen roirb (ba bie Sanbroetjrbatail-
lone nur aüe oier 2Qb,xe fUr fünf Sage in ©ienft
fommen). ©ä ftnb fefet fieben $ab,xe feit ber legten

militärifdjen Uebung oerftridjen. gragen roir unä,
ob roir nad) fieben Satjten nod) unferen Sfafe in
ben 9teiljen ber Slrmee auäfüüen fönnten, roenn

roir unä fo lange mit nidjtä sjRilitärifdjem befdjäf»

tigt batten!
SRun fott in fünf Sagen aüeä Sergeffene roieber

in'ä ©ebädjtnifj jurücfgerufen roerben. — Sft bieä

möglidj
(©ajlufj folgt.)

Sie £ani)e3an3ftett«uttß

in mttttartfdier Sejie^uttd.

(gortfefcung.j

©ie fattograpbifdje ©ruppe oetlaffenb, roenben

roir unä ber
©ruppe 32

2Biffenfdjafttidje Snftrumente
ju.

Seiftungen, roie fte bie fdjroeiserifdje Äartograptjie
aufjuroeifen Ijat, oerlangen auägejeidjnete Snf-™s
mente, um fie ju ermöglidjen, unb roenn man ben

fleinen unfdjeinbaren, oor ber grofjen ©ufour»
Äarte aufgefteUten Wejjtifdj mit ©iftanjtatte unb

JRedjenftab (nadj (Softem SBilb) anfielt, fo barf man

mit Seftimmtbeit oorauäfefcen, bafj biefe für bie

Slufnabmen im SRafjftabe oon 1:25,000 oerroen*

beten 3nfti"umente »on auggejeidjnetet ©üte finb.
Unb in ber Sljat ljaben fidj bie 31 a r a u e t

gabrifen matljematif djer unb geobäti*
fdj er Snfttumente eineg iftufeä ju erfreuen,
ber roeit übet bie ©tenjen beä Sanbeä fjinauägerjt.
©ie 9teifjjeuge jebet beliebigen Kombination aug

ben Sltelierg oon Äern, ©ijfl unb ftommel ©ffer
ftnb in aüen greifen, iu benen man geidjnenin«
ftrumente oon gröfjter Si'äjifton ju roürbigen roeifj,

bodjgefdjäfct; nidjt minber bie Slarauet SRioeütr-

inftrumente, ©iftanjmeffer, Sjjefjttfdje u. f. ro.

©iefer Srtouftriejroeig batirt fdjon feit ©nbe beä

oortgen Sabffjunfoertä unb bat auf aüen SBeltaug«

fteüungen SIRebaiüen unb Sluäjeidjnungen errungen.
©ie gröfjte aüer Slarauet gabrifen geobäti*

fdjet unb ,3etd)nunga*Snfttumente ift
bie oon fterrn ÜRedjanifer 3- itetn, überhaupt
n)Of)l eineä bet gröfjte« gegenroärtig erlftlrenben

gabrifationägefdjäfte in Sröjifionätnfttumenten. S«
ben Äern'fdjen Sltelierg roerben SDceribiatifreife mit
gernroljr big $u 36,000 gr., ^affageninftrttmente
mit gemrobt biä ju 22,000 gt., paraüaftifd) auf«

gefteüte Otefrafforen, oermittelft eineä Utjrroerfä
mit fonifdjem Senket ber täglidjen Seroegung ber

©tbe folgenb, oon 12,000, 20,000 unb 35,000 gr.
(ein foldjer fRefraftor ift auf ber Sternroarte beä

eibg. Sottjtedjnifumä in pürier) oon fterrn Kern
aufgefteüt), Stjeobolitben, SRioeüir ¦¦ Snfttumente,
Souffolen u. f. ro. in aüen ©röjjen, Äombinatlo«
nen unb greifen, unb Steifjjeuge oon ben einfadje
ften biä ju ben fompenbiöfeften angefertigt.

Sluf ber Sluäfteüunq fefjen roir einen grofjen
SRepetittonä»£beobolitf), roeldjer, aüe neueften Äon=

ftrttftionäoerbefferungen repräfenttrenb, roofjl baä

gefudjtefte SRobeü ift unb täglid) in grofjet ^abl
in ben ftanben ber fdjroeijerifdjen unb auälänbifdjen
©eometer unb Sngenieure arbeitet, ©iefe Sbeobo«

Iittjen baben iijren europäifdjen SRuf fjauptfädjlid)
ben alä ganj oorjüglidj anerfannten Sttjeilungen
beä fterrn Äern ju banfen. ©ie fdjroeijerifdje
geobötifdje Äommiffton (ftebe beren SRittbeitunge«
über baä fdjroeijerifdje ©reieerrtefc, I. Sanb, 3üridj,
1881) lr)at unter ben fämmtltdjeu für bie fdjroeije«

rifdje Sriangulation oerroenbeten Stjeobolitben ben

8" Sljeobolittjen oon Äetn alä ben bejeidjnet, roefe

djer bie beften SRefultate ergeben bat. ©ie Stjei«

hing an bem auägefteüten ?IRobeÜ ift burd) eine

©eefe mit ©läfetn gefdjüfet.
©in nad) Mr. J. Moinot, Ingenieur civil k

Paris „pour lever les plans ä la stadia" »et«

fettigtet 5£adjeometer, beffen gernroljt mit anaüaf«

tlfdjer Sinfe unb| ©iftanjmeffet auf ©lag »et«
feben ift, ift gegenroärtig baä beliebtefte Snftrumettt
in granfreidj, oon roo eä audj in Spanien unb

Statten ©ingang gefunden Ijat.
©in Srtämenfreiä (SRefterionäfreiä), jroei Srö»

jiftonä^SRioeüirinfttumente, bie grofjen Slnflang im
Sluälanbe fanben (tt. Sl. aud) beim SRioeÜement

beä flRifftffippi unb ber grofjen Sinnen«Seen in
2lmerifa oerroenbet rourben), unb mebrete Sau«
Sbeobolitben legen glänjenbeä ^euguifj »on ben

Seiftungen ber Slnftalt ab.

Unfer militärifdjeä Sntereffe roenbet ftd) aber

fpejitü ben auägefteüten topograpljffdjen SRefjap«

paraten unb ©iftattjmeffern ju, bte nidjt nur tm

fdjroeijerifdjen eibgenöffifdjen topograprjifdjen Sureau,
fonbetn aud) in einer fRetfje oon europäifdjen 9lt*
meen aboptirt finb. ©er oben erroäbnte, »or ber

©ufour*Äarte fterjettbe 3Refjtifd) ift alä ein roaljret
Srjpuä betartiger Snfitumente anjufeljen. ©ie Äon^

ftruftwn biefeä topogtaptjifdjen Slppatöteä ift ©igen«
tbum beä ftettn Äetn unb reptäfentirt baS alte
SlRobeü feineä 9Refjtifd)«@tattog. Sluägefteüt rourbe
bieä ©igentljum beä Stabäburecu'ä auf Setan«
laffung beä fterrn Oberft Sodjmann, ©fjefä beä

Stabäbuteau'ä, roeil mit bemfelben feiner i^eit
fterr Oberft ©iegfrieb lange 3ab,xt an feinem.
Sltlaä gearbeitet tjat. ©ag einfadje Snftntment
foüte alä roertjjootte ^Reliquie auf ber Sanbeäauä*

fteüung ju ©tjren gejogen roerben. —

S9S —
Diesem Uebelstand hilft das Bundesgesetz von

1881 nicht ab.

Als einen großen Uebelstand betrachten wir es.

daß die Mannschaft sozusagen schon alles vergessen

hat, wenn sie in die Landwehr übertritt.
'Nach dem Gesetz über die Militärorganisation,

Artikel 82, werden die vier letzten Jahrgänge des

Auszuges zu den Wiederholungskursen nicht mehr
einberufen. Vier Jahre, in welchen der Wehr»
mann keine andere militärische Uebung mitmacht, als
daß er fährlich an einem Tag eine Anzahl Schüsse

abgibt, sind eine lange Zeit. Auch nach dem

Uebertritt in die Landwehr können unter Umständen

noch drei Jahre oergehen, bis der Mann in
den Dienst berufen wird (da die Landwehrbatail-
lone nur alle vier Jahre für fünf Tage in Dienst
kommen). Es sind jetzt sieben Jahre seit der letzten

militärischen Uebung verstrichen. Fragen wir uns,
ob wir nach sieben Jahren noch unseren Platz in
den Reihen der Armee ausfüllen könnten, wenn
wir uns so lange mit nichts Militärischem beschäftigt

hätten!
Nun soll in fünf Tagen alles Vergessene wieder

in's Gedächtniß zurückgerufen werden. — Ist dies

möglich?
(Schluß folgt.)

Die LandesansfieKung

in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

Die kartographische Gruppe verlassend, wenden

wir uns der
Gruppe 32

Wissenschaftliche Instrumente
zu.

Leistungen, wie sie die schweizerische Kartographie
aufzuweisen hat, verlangen ausgezeichnete Instrumente,

um sie zu ermöglichen, und wenn man den

kleinen unscheinbaren, vor der großen Dufour-
Karte aufgestellten Meßtisch mit Distanzlatte und

Rechenstab (nach System Wild) ansieht, so darf man

mit Bestimmtheit voraussetzen, daß diese für die

Aufnahmen im Maßstabe von 1:25,000 verwendeten

Instrumente von ausgezeichneter Güte sind.

Und in der That haben sich die Aar au er
Fabriken mathematischer und geodätischer

Instrumente eines Rufes zu erfreuen,
der weit über die Grenzen des Landes hinausgeht.
Die Reißzeuge jeder beliebigen Kombination aus
den Ateliers von Kern, Gysi und Hommel Esser

sind in allen Kreisen, in denen Man Zeichneninstrumente

von größter Präziston zu würdigen meiß,

hochgeschätzt; nicht minder die Aarauer Nivellir-
instrumente, Distanzmesser, Meßtische u. s. w.
Dieser Industriezweig datirt schon seit Ende des

vorigen Jahrhunderts und hat auf allen
Weltausstellungen Medaillen und Auszeichnungen errungen.

Die größte aller Aarauer Fabriken geodätischer
und Zeichnungs'Jnstrumente ist

die von Herrn Mechaniker I. Kern, überhaupt
wohl eines der größte» gegenwärtig existirenden

Fabrikationsgeschäfte in Präzisionsinstrumenten. In
den Kern'schen Ateliers werden Meridiankreise mit
Fernrohr bis zu 36,000 Fr., Passageninstrumente
mit Fernrohr bis zu 22,000 Fr., parallaktisch auf.
gestellte Refraktoren, vermittelst eines Uhrwerks
mit konischem Pendel der täglichen Bewegung der

Erde folgend, von 12,000, 20,000 und 35,000 Fr.
(ein solcher Refraktor ist auf der Sternwarte des

eidg. Polytechnikums in Zürich von Herrn Kern
aufgestellt), Theodolithen, Nivellir - Instrumente,
Boussolen u. s. w. in allen Größen, Kombinationen

und Preisen, und Reißzeuge von den einfach«
sten bis zu den kompendiösesten angefertigt.

Auf der Ausstellung sehen wir einen großen
Repetitions-Theodolith, welcher, alle neuesten

Konstruktionsverbesserungen repräsentirend, mohl das
gesuchteste Modell ist und täglich in großer Zahl
in den Händen der schweizerischen und ausländischen
Geometer und Ingenieure arbeitet. Diese Theodolithen

haben ihren europäischen Ruf hauptsächlich
den als ganz vorzüglich anerkannten Theilungen
des Herrn Kern zu danken. Die schweizerische

geodätische Kommission (stehe deren Mittheilunge»
über das schweizerische Dreiecknetz, I. Band, Zürich,
188l) hat unter den sämmtlichen für die schmelze«

rische Triangulation verwendeten Theodolithen den

8" Theodolithen von Kern als den bezeichnet, web-

cher die besten Resultate ergeben hat. Die Theilung

an dem ausgestellten Modell ist durch eine

Decke mit Gläsern geschützt.

Ein nach Nr. ^l. lVloinot, Ingenieur «ivi! à,

?»ris «pour lever les plans à, I» stsâi»"
verfertigter Tacheomeier, dessen Fernrohr mit anallaK
tischer Linse undj Distanzmesser auf Glas
«ersehen ist, ist gegenwärtig das beliebteste Instrument
in Frankreich, von mo es auch in Spanien und

Italien Eingang gefunden hat.
Ein Prismenkreis (Neftexionskreis), zwei Prö»

zistons-Nivellirinstrumente, die großen Anklang im
Auslande fanden (u. A. auch beim Nivellement
des Mississippi und der großen Binnen-Seen in
Amerika verwendet wurden), und mehrere Bau«
Theodolithen legen glänzendes Zeugniß von den

Leistungen der Anstalt ab.

Unser militärisches Interesse wendet stch aber

speziell den ausgestellten topographischen Meßapparaten

und Distanzmessern zu, die nicht nur i«i
schweizerischen eidgenössischen topographischen Bureau,
sondern auch in einer Reihe von europäischen Ar-
meen adoptirt sind. Der oben ermähnte, «or der

Dufour-Karte stehende Meßtisch ist als ein wahrer
Typus derartiger Instrumente anzusehen. Die Kon^
struktion dieses topographischen Apparates ist Eigenthum

des Herrn Kern und reprSsentirt das alte
Modell seines Meßtisch-Stativs. Ausgestellt wurde
dies Eigenthum des Stabsbureau's auf Veranlassung

des Herrn Oberst Lochmann, Chefs des

Stabsbureau's, weil mit demselben seiner Zeit
Herr Oberst Siegfried lange Jahre an seinem
Atlas gearbeitet hat. Das einfache Instrument
sollte als werthvolle Reliquie auf der Landesausstellung

zu Ehren gezogen werden. —
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©er Statiofopf ber 2Refjapparate neuefter, oer«

befferter Äonftruftion, roie ein foldjer oorgefübrt
ift, ift oerfdjiebbar, Ijat ÄugeUSRioeflirfdjrauben
uub ift jur SUtfnatjme eineä ftorijontalfretfeä unb
Stbeobolitben eingeridjtet.

©ie roefentlidjfte Serbefferung biefeä 3Refjappa«
rateä ift abet eine Äorreftion für bie oertifale
Sluffteigung beä gernrobteä bei nidjt bortjon»
talem Sifdjblatt.

©ie jroei fleinen auägefteüten SBinfelmeffer
finb Äompenfationätfjeobolitbe oon nur 245 refp.
160 gr. Serfaufäpreiä. Setterer, ber fleinfte aüer
Stjeobolttfjen, rourbe für bie fdjroeijerifdjen görfter
fonftruirt, um ben Slnforberungen beä neuen gorft«
gefefjeä ju entfpredjen.

Sei oorgefürjrtem Stioellirinftrument
mit afttonomifdjem gernrobr ift bie Sibeüe am

gernrobr befeftigt, eine Äonftruftion, bie oielfad)
ber fog. Oteiter-Sibeüe oorgejogen roirb.

©er mangelnbe Sotentfdju^ in ber Sdjroeij bat

fterrn Äern oeranlafjt, eine neue, bie ©iftanj'
meffung betreffenbe Äonftruftion nidjt auäjufteüen,
jebodj ber Sutn oorjulegen, bei roeldjer fie grofjen
Slnflang gefunben bat.

SBer je mit einem im gernrobt angebradjten
gaben»©iftanjmeffer gearbeitet Bat, fennt ben grofjen
Uebelftanb, bafj er bei nidjt ganj oorftdjtiger Se-
banblung beä SRobreä leidjt reifet unb infolge beä

Semperatureinfluffeä balb ungenau roirb, ©iefem
Uebelftanbe fudjte fterr Äern fdjon frütjer baburdj

ju begegnen, bafj ber ©iftanjmeffer auf ein ein«

gefeijteä S^nparaüelglaä gejogen rourbe. Seine
ueuefte Serbefferung beftebt nun barin, ben ©iftanj«
meffer bireft auf bie plane glädje ber Äoüeftio«
Sinfe ju sieben unb fomit feber 3erf-örung
beäfelben oorjubeugen. ©ine planfonoere Sinfe ift auf
befonberä oerfdjiebbarer gaffung in baä gernrobr
etngefefct, jroifdjen Obfeftio» unb Äoüeftio-Sinfe,
unb burdj baä Serfdjieben biefer Sinfe roirb ber
SBertb bet ©iftanjlittien genau auf 1 :100 for*
rtgirt. ©aä Ofulat ift aüfeitig fottigirbar unb
fomit baä gabenfreuj, obne Seränberung ber ©i«
ftanjlinien, jentrir« unb forrigirbar. —

©in oon fterrn S^ofeffor SBilb fonftruirter uub
oon fterrn Äern auägefübrter Stedjenfdjieber
oerbient bie Slufmerffamfeit beä mit bem SRefjtifdj
Operirenben, benn er entijebt iljn ber 2Rülje, auf
bem Serrain felbft, in fttfee unb Äälte, redjnen ju
muffen, ©aä feljr fompenbiöfe Snftrument befifct
ebenfotoobl bie Sorjüge ber leidjten Seljanblung
unb rafdjen Slrbeitenä, alä ber erforberlidjen ©es
nauigfeit unb ergibt bie oertangten Ctefultate auf
medjanijdje SBeife oljne ^edjnung fofort mittelft
jroeier ©infteüungen.

Slud) ber frütjer erroäljnte, jut Slnfettigung oon
Oteliefä benufcte Äoorbinatograpb. ift in ben Äetn«
fdjen Sttelietä angefertigt.

©ie Äern'fdjen iReifjjeuge für aüe tnöglidjen
Serufäjroeige mit ibren Sranäporteuren, Sredjen«

fdjiebetn, Äaliberftäben, Stangenjirfein, -Dtetfj*

febem u. f. ro. oerbanfen iijren SBeltruf tjauptfädj*
lid) einer SReilje felbfterfunbener medjanifdjet ©in»

ridjtungen, roeldje bie feljr genaue, gleidjmSjjige,
roinfelredjte gabrifation if)rer einjelnen Sefianbtijeile
ermöglidjen, unb jroar ju Steifen, bie aüet Äon«;
furrenj im Sluälanbe ju begegnen im Stanbe finb

SBie bie Äartograpbie, gereidjt biefer ganje 3n<
buftriejroeig in feiner anerfannten Stäjifton, S'o«

libität unb ©leganj ber Sdjroeij jur tjödjften ©rjre!
Selbe legen ein glänjenbeä ^eugnifj füt bie auf
roiffenfdjaftlidjem ©ebiete ftattfinbenben Seftrebun»

gen unb Seiftungen beä fleinen Sanbeä ab.

©ie optifdjen Snfttumente fpielen im Äriege
befanntlidj eine grofje 9toüe, unb iebem Offijier,
oom gelbroadjfommanbanten biä jum ©eneral en
chef, ift ein foldjeä unentbebtlid). 3m Serrjältnifj \

jum grofjen ©ebraud) ber gernrobre unb gelb»
ftedjer in ber Slrmee ift bieä ©ebiet auf ber Sluä»

fteüung nur fdjroad) oertreten unb fdjeint gegen bie

franjöfifdje unb beutfdje Äonfurrenj nidjt redjt
auffommen ju fönnen. ©oppelfelbftedjer, eibgenöf*
fifdjer Orbonnanj, ijat Suedji auä Sern, unb

gernroljte, nadj gtauenbofet, Suter auä Safel
auggefteüt. Obne an ber Sorjüglidjfeit ber ©läfet
jroeifeln ju rooüen, finb erftere bodj gröfjer unb

mitfjin fdjroerer, alä unä befannte franjöfifdje ga«
brifate oon unoergleidjlidjer Sdjärfe unb Älarljett,
aber audj — erbeblidj biüiger.

©ie Spejiatität ber optifdjen SBerfftätte beä

fterrn Suter beftebt in ber Slnfertigung oon Ob«

feftioen für bie SiJotograpbie unb Slftronomie.
©rftere ift feit bem beutfdj«franjöfifdjen Äriege
ebenfaüä militärifdjen ^we^n bienftbar gemadjt;
eä fei unä baber geftattet, ber Suter'fdjen gabri*
fate umfometjr an biefer Steüe ©rroäbnung ju
tbun, alä biefelben in beutfdjen unb öfterreidjifdjen
gadjblättern grofje Slnerfennung gefunben baben.
Seine Sortimente finb alä „erften SRangeä" oon
einer ju ibrer «Jküfung jufammengetretenen tea>
nifdjen Äommiffton in Serlin bejeidjnet unb roer»
ben eine Sanbfdjaft biä auf ben 9tanb mit Ijödjftet
Sdjärfe auäjeidjnen. ©aä ift, roaä bet Militär
oon ber S^oto9vap^ie oerlangen mufj, roiü er fie

ju feinen .ßtoecfen oerroenben. 3n ber beutfdjen
Slrmee ift bieg bereitä gefdjeben unb bafelbft bie

pbotograpbifdje Äutift biä in aüe ©etailä oertreten.
SBarum foüte baäfelbe nidjt audj in ber fdjroeije*
rifdjen Slrmee ftattfinben, roenn baä eigene Sanb
bie bittet baju in ooüfommenfter SBeife bietet?
©aä Suter'fdje aplanatifdje Obfeftio ift mit feinem

oerbefferten SRomentoerfdjlufj baä Snftcument, roel«

djeä im gegebenen ^Romente jur Slufnaljme oon
ÜRanöoerbilbern bie beften unb nüfclidjften
©ienfte leiften fann. ©iäfuffionen, roie fid) foldje
meljr ober roeniger nadj jebem Wanöoer über ge*
roiffe Momente beäfelben ju ergeben pflegen, roet«
ben unmöglidj gemadjt, roenn bet ftommaubirenbe
ober Sdjiebäridjter eine ju fritifirenbe Situation
aufnehmen läfjt. Sn «Süridj ftnb roäbrenb bet Sluä-

fteüung mit Sutet'fdjen Obfeftioen unb SRoment*

oerfdjlüffen Slufnaljmen lebenber Sjenen gemadjt,
bie alä ooüftänbig gelungen ju bejeidjnen ftnb.

SBir glauben mit einiger Setedjtigung auf bte

Serroenbung ber Stjotograpljie ju taftifdjen .ßtoecfen
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Der Stativkopf der Meßapparate neuester, ver»

besserter Konstruktion, mie ein solcher vorgeführt
ist, ist verschiebbar, hat Kugel-Nivellirschrauben
und ist zur Aufnahme eines Horizontalkreises und

Theodolithen eingerichtet.
Die wesentlichste Verbesserung dieses Meßappa»

rates ist aber eine Korrektion für die vertikale

Aufsteigung des Fernrohres bei nicht horizontalem

Tischblatt.
Die zwei kleinen ausgestellten Winkelmesser

sind Kompensationstheodolithe von nur 245 resp.
ILO Fr. Verkaufspreis. Letzterer, der kleinste aller
Theodolithen, wurde für die schweizerischen Förster
konstruirt, um den Anforderungen des neuen Forst»
gesetzes zu entsprechen.

Bei vorgeführtem Nivellirin st rumeni
mit astronomischem Fernrohr ist die Libelle am
Fernrohr befestigt, eine Konstruktion, die vielfach
der sog. Reiter Libelle vorgezogen wird.

Der mangelnde Patentschutz in der Schweiz hat
Herrn Kern veranlaßt, eine neue, die Distanzmessung

betreffende Konstruktion nicht auszustellen,
jedoch der Jury vorzulegen, bei welcher sie großen

Anklang ge'unden hat.
Wer je mit einem im Fernrohr angebrachten

Faden-Distanzmesser gearbeitet hat, kennt den großen
Uebelstand, daß er bei nicht ganz vorsichtiger Be^

Handlung des Rohres leicht reißt und infolge des

Temperatureinflusses bald ungenau wird. Diesem
Uebelstande suchte Herr Kern schon früher dadurch

zu begegnen, daß der Distanzmesser auf ein
eingesetztes Planparallelglas gezogen wurde. Seine
neueste Verbesserung besteht nun darin, den Distanzmesser

direkt auf die plane Fläche der Kollektiv-
Linse zu ziehen und somit jeder Zerstörung des»

selben vorzubeugen. Eine plankonvexe Linse ist auf
besonders verschiebbarer Fassung in das Fernrohr
eingesetzt, zwischen Objektiv» und Kollektiv-Linse,
und durch das Verschieben dieser Linse wird der

Werth der Distanzlinien genau auf 1 : IM
korrigirt. Das Okular ist allseitig korrigirbar und
somit das Fadenkreuz, ohne Veränderung der
Distanzlinien, zentrir- und korrigirbar. —

Ein von Herrn Professor Wild konstruirter und
von Herrn Kern ausgeführter Rechenschieber
verdient die Aufmerksamkeit des mit dem Meßtisch
Operirenden, denn er enthebt ihn der Mühe, auf
dem Terrain selbst, in Hitze und Kälte, rechnen zu
müssen. Das sehr kompendiöse Instrument besitzt

ebensowohl die Vorzüge der leichten Behandlung
und raschen Arbeitens, als der erforderlichen
Genauigkeit und ergibt die verlangten Resultate auf
mechanische Weise ohne Rechnung sofort mittelst
zweier Einstellungen.

Auch der früher erwähnte, zur Anfertigung von
Reliefs benutzte Koordinatograph ist in den Kern-
schen Ateliers angefertigt.

Die Kern'schen Reißzeuge für alle möglichen
Berufszmeige mit ihren Transporteuren, Rechen

schieben,, Kaliberstäben, Stangenzirkeln, Reiß
federn u. s. w> verdanken ihren Weltruf hauptsäch
lich einer Reihe selbsterfundener mechanischer Eim

richtungen, welche die sehr genaue, gleichmäßige,
winkelrechtr Fabrikation ihrer einzelnen Bestandtheile
ermöglichen, und zwar zu Preisen, die aller
Konkurrenz im Auslande zu begegnen im Stande find.

Wie die Kartographie, gereicht dieser ganze In«
dustriezweig in seiner anerkannten Präzision, So>

lidität und Eleganz der Schweiz zur höchsten Ehre!
Beide legen ein glänzendes Zeugniß für die auf
wissenschaftlichem Gebiete stattfindenden Bestrebungen

und Leistungen des kleinen Landes ab.

Die optischen Instrumente spielen im Kriege
bekanntlich eine große Rolle, und jedem Offizier,
vom Feldwachkommandanten bis zum General en
«Köf, ist ein solches unentbehrlich. Im Verhältniß ì

zum großen Gebrauch der Fernrohre und
Feldstecher in der Armee ist dies Gebiet auf der

Ausstellung nur schwach vertreten und scheint gegen die

französische und deutsche Konkurrenz nicht recht

aufkommen zu können. Doppelfeldstecher, eidgenössischer

Ordonnanz, hat Buechi aus Bern, und

Fernrohre, nach Frauenhofer, Suter aus Basel
ausgestellt. Ohne an der Vorzüglichkeit der Gläser
zweifeln zu wollen, sind erstere doch größer und

mithin schwerer, als uns bekannte französische
Fabrikate von unvergleichlicher Schärfe und Klarheit,
aber auch — erheblich billiger.

Die Spezialität der optischen Werkstätte des

Herrn Suter besteht in der Anfertigung von
Objektiven für die Photographie und Astronomie.
Erstere ist seit dem deutsch-französischen Kriege
ebenfalls militärischen Zwecken dienstbar gemacht;
es sei uns daher gestattet, der Suter'schen Fabrikate

umsomehr an dieser Stelle Ermähnung zu

thun, als dieselben in deutschen und österreichischen

Fachblättern große Anerkennung gefunden haben.
Seine Instrumente sind als „ersten Ranges" von
einer zu ihrer Prüfung zusammengetretenen
technischen Kommisston in Berlin bezeichnet und werden

eine Landschaft bis auf den Rand mit höchster

Schärfe auszeichnen. Das ist, was der Militär
von der Photographie verlangen muß, mill er sie

zu seinen Zwecken verwenden. In der deutschen

Armee ist dies bereits geschehen und daselbst die

photographische Kunst bis in alle Details vertreten.
Warum sollte dasselbe nicht auch in der schweizerischen

Armee stattfinden, wenn das eigene Land
die Mittel dazu in vollkommenster Weise bietet?
Das Suter'sche aplanatische Objektiv ist mit seinem

verbesserten Momentverschluß das Instrument, welches

im gegebenen Momente zur Aufnahme von
Manöverbildern die besten und nützlichsten

Dienste leisten kann. Diskusstonen, wie stch solche

mehr oder weniger nach jedem Manöver über
gewisse Momente desselben zu erheben pflegen, merden

unmöglich gemacht, wenn der Kommandirende
oder Schiedsrichter eine zu kritistrende Situation
aufnehmen läßt. In Zürich sind während der
Ausstellung mit Suter'schen Objektiven und
Momentverschlüssen Aufnahmen lebender Szenen gemacht,

die als vollständig gelungen zu bezeichnen sind.

Wir glauben mit einiger Berechtigung auf die

Verwendung der Photographie zu taktischen Zwecken



297 -
tjinroeifen ju foüen, ba fte fdjon ju militärtfd)*ted)*
nifdjen 3roeäen oerroenbet rourbe. ©ie Sluäfteüung
legt oon biefer Serroenbung «Seugnifj ab.

Sluf Seranlaffung beä SIRtlitärbepartementä ftnb
bie im $ab,xe 1882 erifiitenben fämmtlidjen fdjroei»
jerifdben Sltmee gut)troetfe burd) fterrn
Süljlmann in Sbun pbotograpljirt unb oon ber

pfjotograpljifdjen Seroielfältiguttgäanftalt für Äunft
unb Snbufirie oon Srunner in SBintertbut auäge*
fteüt, ein Sluäfteüungägegenftanb, bet baä ooüe

Snteteffe jebeä militätifeben Sefudjerä ber Sluä»

fteüung in Slnfprudj nebmen barf. SBir roiffen
nidjt, ob bieä Ijödjft inftruftioe SBetf im ftanbel
erfdjienen ift, jebenfaüä foüte eä' ber Snfanterie,
Offijieren roie Unteroffijieren, auf bie leidjtefte
SBeife jugänglid) gemadjt roerben, benn Äenntnifj
ber 21rmee«gut)rroetfe ift biefer SBaffe febt oon
SRufeen. ©ie 47 Safein jeigen bie Stabäfourgonä
ber Stäbe (2 ÜRobeüe), bie Äaiffonä (2 Sfiobette)
unb Sataiüongfourgouä (2 SRobeüe) ber Snfan»
terie; bie gelbfdjmiebe (2 3Jcobeüe) ber Äaoal'
lerie; bie ©efdjüfee (3 Slrten), bie ©efdjüfcprofcen
(8 SRobeÜe unb Sarianten), bie Äaiffonä (8 2Ro-
beüe unb Sarianten), bie SatterieJRüftroagen (2
SRobeÜe), bie Satterie*gelbfdjmiebe (3 SRobeüe),
bie gourgonä (Sarfroagen, 2 SRobeüe), bie Vßaxl*

ftüftroagen (2 Wobette), bie Sarf-gelbfdjmiebe (2
2Robeüe), bie geuerroerfer»SBagen (2 ÜRobeüej bet

gelbartitletie; baä 7,5cm.«@efdjüfe, bie W\u
nitionäfifte, bie Sltbeiterfifte, bie Setetinärfifte, ben

Sanitätätornifter, ben Srancarb ber © e b i r g g *

artilterie; ben Sappeur>9tüftroagen, ben Son*
tonnter«9tüftroagen (2 SJJobeüe), bie ®enie«gelb«
fdjmiebe, ben Socfroagen, ben Salfenroagen, ben

©raljtroagen, ben Äabelroagen, ben Stationäroagen,
ben @enie=Sionnier-9t;üftroagen, ben Wineur SRüfl«

roagen, ben 3nfanterie»Sionnier«3tüft.oagen beä

©enie; ben Slefftrtenroagen (2 Wobette), ben

gelblajaretlj» 8teferoefourgon ben Slmbulancen«

gourgon ber Sanitatätruppen; ben Säcfer«

roagen, ben SBerfjeugroagen, ben gourgon ber

Setroaltungättuppen; ben S^oiantroagen
unb bie fatjrenbe gelbfudje. — ©in burdj bie Äon«
ftruftionäroerfftätte Sljun aufgenommeneä unb beU

gelegteä Sableau gibt in beutfdjer unb franjöfifdjer
Spradje bie ftauptabmeffungen unb ©eroidjte ber

pljotogtapljitten 3lrmee»guljrroerre. — ©aä SBerf be«

anfptudjt einen etften Slafc füt bie aügemeine mili«
tätifdje Snftruftion in Sejug auf bie Äenntnife ber
eigenen Slrmee. Seine ©rfteüung burdj baä SRüitär«
bepartement oerbient bie Sjödjfte Slnerfennung. —

Sm Äatalog fäüt unä bie Sluäfteüung beä Äauf«
mannä ©lafer auä Slarau auf. ©er angegebene
©iftanjenmeffer roürbe unä ju näberer Sefidjtigung
nidjt reijen — gibt eä bodj ber Softeme bie 2Renge,
obne bafj ein einjigeä feinen 3roecf int ©rnftfaüe
ganj erfüüen fonnte, roobl aber müfjte bie fernere
Slngabe: Äorreftur beg fdjtefen SRäberftanbeä ber
©efdjüfce unb gleidjjeitige Äorreftur ber ©erioa»
tion, Slufmerffamfeit erregen. — ©er fterr Sluä«

fteüer, unter ber Slnnaljme, bafj baä ©efdjüfe, ber
Sdjiejjtljeorie für ftanbfeuerroaffen folgenb, roonad)

bag getingfte Serbreijett beg ©eroebreä baä tyxo-
jeftil auf biejenige Seite bringt, nad) roeldjer Ijin
oerbrebj rourbe, nidjt mit ^ßrä-ifion feuern fann,
roenn eä nidjt auf Ijorijontaler ©bene ftebt, fudjt
in üeidjnungen (mit erläuternbem, beigefügtem Sertj
biefem Uebelftanbe abjuljelfen unb jroar auf eine

t b. e o t e t i f dj tattoneüe SBeife. ©t roiü baä

eigentlidje ©efdjüfjtotjr in einen TDcantel legen unb
bamit baäfelbe mitfammt ber ganjen Siftroorridj»
tung b r e b b a r madjen. — ©aä oorbanbene ®e*

fdjüfematetial foü abet burdj bieä ^ßrojeft nidjt oer«

loren fein, ©ie Weugeftaltung beäfelben ift gleidj«
faüä bargefteüt.

Ob bie 3D<- De-> ©tfinberä p t a f t i f d) ju oer»

roertljen ift, bürfte eine anbere grage fein. S^n-'
faüä 'gibt er ftdj rcoljl einer ju optimiftifdjen Sluf«

faffung feiner erfunbenen „© r c b o o r r i d) t u n g"
am ©efdjüfee bin, roenn er beljauptet, bafj biefelbe
einem ©ef-djü& mit jerbrodjenem ober abgefdjoffenem
dtabe biefelbe Srefffidjerbeit unb ©ienfitauglidjfeit
oerleiben roürbe, roeldje ein intafteä ®efd)üfc auf
Ijorijontalem Soben befifct. — gerner fteüt ftert
©lafer eine Seteinfadjung ber biä jerjt üblidjen Siftt«
oottidjtung am ©efdjüfee auä, unb jroat foü mit
bem jeweiligen Sluäjieben beä Sluffaijeg auf bie

befoblene ©iftanj gleidjjeitig bte ©etioation fotrU
gitt fein, inbem ber Sluffatjfanal nidjt meljt fenf«

tedjt, fonbetn in einem auä ben Sdjufjtabeüen be«

ftimmten SBtnfet angebtadjt ift. — ©et ©iftanj«
meffet, auf bie ©ntfetnungen oon 200—6000 3Retet

eingetidjtet, läfjt fidj tn. jroei Sbeile jetlegen, bie

Saftäftange mit ^uHjaten unb baä Statio, unb roiegt
52 Äitogtamm. ©ute fRefuttate (mit möglidjen
geljletn auf grofje ©iftanjen oon 2—21/«, %) foüen
mit iljm erjielt roorben fein, ©egen beffen praf«
tifdje Sraudjbarfeit in ber Satterie ergeben

fidj bod) ftarfe Sebenfen, ba ju feiner Sebienung
brei Wann erforberlidj finb, roeldje ber Satterie,
nadjbem beren pofition beftimmt ift, oorauäeilen
unb unbemerft bie ©iftanj ootetft ermitteln
foüen. ©er fterr ©rfinber Ijat geroifj nod) feinem
©efedjte beigeroobnt; er roürbe fonft feinem ©i«
ftanjmeffer baä Sräbifat „ f e l b t ü dj t i g " nidjt
erttjeilt ljaben. Sft baä ©efedjt ein Stenfontregefedjt,
mufj überbaupt bie Slrtiüerie überrafdjenb auftreten,
fo ift feine ^eit, bie ©iftanj ootljet etmitteln ju
laffen, ift umgefeljtt bet Slttiüetie bie Sluffteüung
fdjon ootljet beftimmt, fo ift ebenfaüä bie ©iftanj
oortjer beftimmt unb jroar oljne ©iftanjmeffer. ©er
Siegfrieb«Sltlaä etlaubt ein genügenb ridjtigeä Slb«

lefen bet ©iftanj, bie ftauptfadje füt bie in Sbä=

ligfeit tretenbe Satterie bleibt bodj, bafj iljre juetft
abgegebenen Sdjüffe faltblüttg beobachtet unb fot»
rtgirt roerben, bafj fie fidj gut einfdjiefjt. —
SBir roiffen nidjt, ob bie auägefteüten Srojefte jur
„Setbeffetung bet gelbgefdjüfce" an mafjgebenbet
Steüe jut Seurtrjeilung unb S^üfung oom ©rfin«
bet ootgelegt finb, glaubten abet, iljrer biet er«

roäljnen ju muffen, um bie an fidj neue Sbee

einet fadjlidjen Ätitif auä attiüeriftifdjet gebet ju
Untetjieljen. (gortfei-ung folgt.)
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Hinmeisen zu sollen, da sie schon zu militärisch-tech-
Nischen Zwecken verwendet wurde. Die Ausstellung
legt von dieser Verwendung Zeugniß ab.

Auf Veranlassung des Militärdepartements sind
die im Jahre 1882 existirenden sämmtlichen schmei-
zerischen Armee-Fuhrwerke durch Herrn
Bühlmann in Thun photographiât und von der

photographischen Vervielfältigungsanstalt für Kunst
und Industrie von Brnnner in Winterthur ausgestellt,

ein Ausstellungsgegenstand, der das volle
Interesse jedes militärischen Besuchers der Aus,
ftellung in Anspruch nehmen darf. Wir wissen
nicht, ob dies höchst instruktive Werk im Handel
erschienen ist, jedenfalls sollte es der Infanterie,
Offizieren wie Unteroffizieren, auf die leichteste

Weise zugänglich gemacht werden, denn Kenntniß
der Armee-Fuhrwerke ist dieser Waffe sehr von
Nutzen. Die 47 Tafeln zeigen die Stabsfourgons
der S t S b e (2 Modelle), die Kaisfons (2 Modelle)
und Bataillonsfourgons (2 Modelle) der Infanterie;

die Feldschmiede (2 Modelle) der Kaval'
lerie; die Geschütze (3 Arten), die Geschützprotzen
(8 Modelle und Varianten), die Kaissons (8 Mo-
delle und Varianten), die Batterie Rüstmagen (2
Modelle), die Batterie-Fe'dschmiede (3 Modelle),
die Fourgons (Parkwagen, 2 Modelle), die Park-
Nüstmagen (2 Modelle), die Park-Feldschmiede (2
Modelle), die Feuerwerker-Wagen (2 Modelle) der

Feld artillerie; das 7,5cin..Geschütz, die Mu>
nitionskiste, die Arbeiterkiste, die Veterinärkiste, den

Sanitätstornister, den Brancard der

Gebirgsartillerie; den Sappeur-Rüstwagen, den Pon«
tonnier-Rüstwagen (2 Modelle), die Genie-Feld-
schmiede, den Bockwagen, den Balkenwagen, den

Drahtwagen, den Kabelwagen, den Stationswagen,
den Genie-Pionnier-Rüstwagen, den Mineur
Rüstwagen, den Jnfanterie-Pionnier-Rüstwagen des

Genie; den Blesstrtenwagen (2 Modelle), den

Feldlazareth - Reservefourgon den Ambulancen-
Fourgon der Sanitätstruppen; den Bäckerwagen,

den Werkzeugwagen, den Fourgon der

Verwaltungstruppen; den Proviantwagen
und die fahrende Feldküche. — Ein durch die
Konstruktionswerkstätte Thun aufgenommenes und
beigelegtes Tableau gibt in deutscher und französischer
Sprache die Hauptabmessungen und Gewichte der

photographirten Armee-Fuhrwerke. — Das Werk
beansprucht einen ersten Platz für die allgemeine
militärische Instruktion in Bezug auf die Kenntniß der
eigenen Armee. Seine Erstellung durch das
Militärdepartement verdient die höchste Anerkennung. —

Im Katalog fällt uns die Ausstellung des Kauf,
manns Glaser aus Aarau auf. Der angegebene
Distanzenmefser würde uns zu näherer Besichtigung
nicht reizen — gibt es doch der Systeme die Menge,
ohne daß ein einziges seinen Zweck im Ernstfalle
ganz erfüllen könnte, wohl aber mußte die fernere
Angabe: Korrektur des schiefen Räderstandes der
Geschütze und gleichzeitige Korrektur der Derivation,

Aufmerksamkeit erregen. — Der Herr
Aussteller, unter der Annahme, daß das Geschütz, der
Schießtheorie für Handfeuerwaffen folgend, wonach

das geringste Verdrehen des Gewehres das Pro-
jektil auf diejenige Seite bringt, nach welcher hin
verdreht wurde, nicht mit Präzision feuern kann,

wenn es nicht auf horizontaler Ebene steht, sucht

in Zeichnungen (mit erläuterndem, beigefügtem Text)
diesem Uebelstande abzuhelfen und zwar auf eine

theoretisch rationelle Weise. Er will das

eigentliche Geschützrohr in einen Mantel legen und
damit dasselbe mitsammt der ganzen Visirvorrich»
tung drehbar machen. — Das vorhandene
Geschützmaterial soll aber durch dies Projekt nicht
verloren sein. Die Neugestaltung desselben ist gleich»

falls dargestellt.
Ob die Idee des Erfinders praktisch zu

verwerthen ist, dürfte eine andere Frage sein. Jedenfalls

'gibt er sich wohl einer zn optimistischen
Auffassung seiner erfundenen „D r e h v o r r i ch t u ng"
am Geschütze hin, wenn er behauptet, daß dieselbe
einem Geschütz mit zerbrochenem oder abgeschossenem

Rade dieselbe Treffsicherheit und Diensttauglichkeit
verleihen würde, welche ein intaktes Geschütz auf
horizontalem Boden besitzt. — Ferner stellt Herr
Glaser eine Vereinfachuug der bis jetzt üblichen Visir-
vorrichtung am Geschütze aus, und zwar soll mit
dem jeweiligen Ausziehen des Aufsatzes auf die

befohlene Distanz gleichzeitig die Derivation korri?

girt sein, indem der Aufsatzkanal nicht mehr
senkrecht, sondern in einem aus den Schußtabellen
bestimmten Winkel angebracht ist. — Der Distanzmesser,

auf die Entfernungen von 2l)l)—6l)l)l) Meter
eingerichtet, läßt sich in zwei Theile zerlegen, die

Bastsstange mit Zuthaten und das Stativ, und wiegt
52 Kilogramm. Gute Resultate (mit möglichen
Fehlern auf große Distanzen von 2—2'/, «/„) sollen
mit ihm erzielt worden sein. Gegen dessen praktische

Brauchbarkeit in der Batterie erheben

sich doch starke Bedenken, da zu seiner Bedienung
drei Mann erforderlich find, melche der Batterie,
nachdem deren Position bestimmt ist, vorauseilen
und unbemerkt die Distanz vorerst ermitteln
sollen. Der Herr Erfinder hat gewiß noch keinem

Gefechte beigewohnt; er würde sonst seinem
Distanzmesser das Prädikat „ f eldtüch t i g " nicht
ertheilt haben. Ist das Gefecht ein Renkontregefecht,
muß überhaupt die Artillerie überraschend auftreten,
so ist keine Zeit, die Distanz vorher ermitteln zu
lassen, ist umgekehrt der Artillerie die Aufstellung
schon vorher bestimmt, so ist ebenfalls die Distanz
vorher bestimmt und zwar ohne Distanzmesser. Der
Siegfried-Atlas erlaubt ein genügend richtiges
Ablesen der Distanz, die Hauptsache für die in
Thätigkeit tretende Batterie bleibt doch, daß ihre zuerst

abgegebenen Schüsse kaltblütig beobachtet und
korrigirt werden, daß sie sich gut ein schießt. —
Wir wissen nicht, ob die ausgestellten Projekte zur
„Verbesserung der Feldgeschütze" an maßgebender
Stelle zur Beurtheilung und Prüfung vom Erfinder

vorgelegt sind, glaubten aber, ihrer hier
ermähnen zu müsfen, um die an stch neue Idee
einer sachlichen Kritik aus artilleristischer Feder zu
Unterziehen. (Fortsetzung folgt.)
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